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A. .sariler! Zur Geschichte der Scharfrichterfamilie àngis. — Robert Marti: v s Rritsche-Mandli. 24U

Lettner zu Burgdorf läßt sich da« au: besten beobachten, lind
deuten wir uns all diese leuchtenden Formen in einem Weih-
ranchschleier vor den verzückt Betenden, so wundern wir uns
nicht mehr, wenn diese Formen für die Aubächtigeu zu Beilen

göttlicher, paradiesischer, himmlischer Gefilde wurden, worin die

Personen der allerhöchsten Namen mit ihren englischen Heer-

scharen lustwandelten, wie uns dies Nonnen des Mittelalters,
und zwar manchmal mit echter Poesie, zn schildern verstanden.

Dr. Ernst Schiller, TSK.

w W« tl« MUlll«!,! üilW!.

über die Scharsrichterfaiiiilie Nleiigis, die sich gewiss noch da und
dort ln alten llrknnden zerstreut finden, von knndigcr Seite ver-
ösfetttlicht würden, Alis diese Weise ließe sich im Nahmen einer
Familiengeschichte allmählich ein interessantes kulturgeschichtliche«
Bild zusammenstellen. Das Gebiet der Genealogie nicht bloß
der adeligen, sondern vorab der bürgerlichen Geschlechter ist
überhaupt noch viel zn wenig bebant. Es sollte jeder darauf
halte», sich einen Stammbauni anzulegen und seine Abstammung
möglichst weit zurück zn verfolgen, A, ,z.n»er, Swmmhea».

D's Vritsche^Mmiöli.

„Die Schweiz" brachte in Nr, l0 des letzten Fahrgangs einen

interessanten Aufsah über den Scharfrichter Theodor Mengis
von Nheinfelden ans der Feder von Emil Bear mann in

Basel. Darin wird bezeugt, daß das Scharfrichteramt von
ll!ü«> a:r bis zur Gegenwart ununterbrochen bei der Familie
Mengis verblieben sei. Wir sind im Fall, dies durch einige

Angaben zn bestätigen. Ein Vorfahr dieses Geschlechtes, Johann
Mengis. war ivkt'Scharfrichter der gemeinen Herrschaft Thur-
gan.' Er wohnte in Knrzdorf-Francnfcld, Eine .Lopie seines

Bestallungsbriefes liegt im Archiv dcr Gemeinde Unter-Stamm-
heim, die damals unter die hohen Gerichte desThurgauS gehörte,

'Noch jebl zeigt man im Norden von Frauenfeld die stelle,
wo bis l7M die .Einrichtung der zum Tode verurteilten Verbrecher
stattfand. EinellnmasseNengierigerwohnte jewcilen dem schauer-

lichen Akte bei. Nach dem Bestallnngsbrief bezog der scharf-
richter für das Hinrichten einer Person mit dem

Schwert drei Gulden und, wenn der Leichnam
nachher noch verbrannt werden mußte, fünf Gut-
den, für das Hinrichten einer Hexe in jedem Fall
fünf Gulden, für das Hinrichten mit Rad und
Feuer sechs Gulden, mit deut Strang drei Gulden,
Der Scharfrichter war aber auch „Wasenmeister"
und hatte als solcher Tiere, die an einer an-
steckenden Seuche litten, abzutun und krepierte zu
berlocheu. Die Tagsaßnug zu Baden bestimmte
darüber unterm l l.Juli àl: „Wenn einem ein
Haupt Vieh abgeht oder sonst einen großen Man-
gcl hätte, so soll solches den« Wasenmeister ange-
Mgt werden. Wenn dann derjenige, dein das
Vieh heimgefallen, die Haut behält, so soll er dem

Wasenmeister dafür zehn Gulden und, wenn dieser
das Vieh aufschneiden muß, elf Gulden geben.
Die Grube mußte der Eigentümer selbst machen
und wieder zudecken. Desgleichen sollen dem Wa-
lenmeister die Häute von Rosse» zufallen, so Alters
halber nichts mehr nütze sind oder einen unhell-
baren Schaden habet,, auch wenn sie aus der
Fremde sind, aber im Thurgau hinfallen." Das
ichenit ja ein einträgliches Amt gewesen zu sein!
Aber es läßt sich schon annehmen, daß diese Be-
lUiiunungen auf alle'Arten nmgaugen wurdench).

Das wird auch durch eine Verfügung von l7I!>
bestätigt. In diesem Jahr klagte nämlich der

Scharfrichter und Wasenmeister Mengis in Lülrz-

c î'chîl durch den Genuß des Fleisches von krau-
ükrankheiten entstehen. Es ist nicht

chttchtlich, ob der damalige Inhaber der Scharf-
nchterstelle die gleiche Person ist, wie diejenige,
Zw sie 16^4 üuwhatte, oder aber ihr Sohn oder
«u Verwandter, Die Abgeordneten der regieren-
dm«tände des Thurgaus erteilteil dem Landvogt
am Auftrag, dem Volke den Genuß solchen Flci-
ches ernstlich zu verbieten und strenge darauf zu

halten daß krankes Vieh unter allen Umständen
dem Waseumeister übergeben werde. Aber schon

wurde der Beschluß dahin abgeändert, daß
nur solches Vieh, das mit einer ansteckenden
Maukheit behaftet sei, dem Wasenmeister abzu-
treten sei.

Es wäre wünschbar, daß »och andere Notizen

Sàfrichtcr inusstc ellcS vlcl t-ur-r bezulitcu.
MM, bcsoudcr« seiuc Mchstfcu, die oft für die höchste Loti-
"M"! Muni Mf,Mretl,c» wir-». A.d.R,

Sage in der Mundart des Saaucnlandes,

1 N ein Stalde-n-ischt vor uralte Jiten esmals e junge, liechtsin-
uige Ehüijer z'Berg g' sin, der het es parGspannegchaben, die

heis uiit besser g'macht wau er, Nüt NächtS, »üt Güets, nüt Hei-
ligs ischt gsie, wan daß si hei ds Gspött mit mu trüben,— Esmals
hei si zum Jaben frische Br!tsche-u-iind Nidle ghabeu, u wo si du

uüt »ich hei mögen ässen, nimmt eine dä Üiästeii Britsche-n-nn
macht es Maudli dr»S mit Händen un Füeßeu un eine Ehopf. Si
heiil es Biizi mit dem dS'Gliächter g'h.nl. Du cyu»z dem Ehüijer
z'Sin», dS'Mandli i>Sz'höhlen: er reicht heißi EhieSiiiilch un

schüttet se i dS'Mandli inhi un seit: ,,^o setzte bischl du warms:
lauf du llnghür!" Drzue het er glachet, was er het mögen.
Aber das zuegfüllt Maudli het undereinischt sich afah wciggen,
ischt vam Tisch abhi uf-etl Bodein g'sprnnge un ischt zur
StübliStttr US un fmk. st?iu da die Ehüijer all zsämmeu er-

Lettner in cìer St«rcitkirc!)e von TZarnu. Ausicht voll der Empore ails.
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